
Der Freundeskreis für Archiv und Museum der  
Universität Heidelberg e.V.  

 

lädt ein zum Abendvortrag von  
 

Prof. Dr. Klaus-Peter Schroeder  
(Heidelberg) 

Katharina von Künßberg (1883-1978) 
– Eine deutsch-jüdische „Lebensreise“  

 

am Donnerstag, den 21. März 2019, 

 um 18.30 Uhr, 

Universitätsarchiv, Akademiestr. 4 

Während Camilla Jellinek und auch Marie Baum in zahlreichen biographischen Skizzen 
als herausragende Persönlichkeiten im Umfeld der bürgerlichen Emanzipationsbewe-
gung ausführliche Würdigungen fanden, sucht man vergebens nach einer Studie zu 
Katharina von Künßberg. Diese Feststellung überrascht vor dem Hintergrund des 
gegenwärtigen Interesses an Frauenbiographien. Geboren 1883 in Cottbus, wuchs 
Katharina Samson als einzige Tochter in der behüteten Sekurität einer deutschjüdi-
schen Bildungsfamilie auf. Im Vergleich zu anderen Frauen ihrer Generation genoss 
sie einen großen Vorteil: Mit vollem Einverständnis der Eltern nahm sie ein Univer-
sitätsstudium auf, das sie erfolgreich mit dem Erwerb des Doktorhuts abschloss. In 
München lernte sie dann ihren späteren Mann, den Heidelberger Rechtshistoriker 
Eberhard von Künßberg, kennen. Noch im Jahre seiner Habilitation (1910) an der 
Ruperto Carola vermählten sie sich. Die bitteren Jahre des Ersten Weltkriegs und die 
schwierigen Zeiten der Weimarer Republik galt es für die rasch anwachsende Familie 
zu überstehen. Noch aber fand sie den Freiraum, sich in der Frauenbewegung zu 
engagieren. Mit dem Beginn der Hitlerei wurde jedoch das Leben für die Künßbergs 
immer unerträglicher. Ihre fünf Kinder galten als rassisch belastet, in Deutschland 
hatten sie keine Zukunft und wanderten aus. Keine Zukunft sah aber auch Katharina 
von Künßberg nach dem Tode ihres Mannes mehr. Allein aufgrund der Intervention der 
Heidelberger Juristischen Fakultät konnte ihr Abtransport in ein KZ verhindert werden. 
In den Jahren der jungen Bundesrepublik engagierte sie sich wieder mit ungebroche-
ner Vitalität im Rahmen der Frauenbewegung. So war Katharina von Künßberg die 
Mitbegründerin des Deutsch-amerikanischen Frauenklubs, dem sie als erste Präsiden-
tin vorstand. Schon 1949 hatte sie sich ebenfalls dem 1934 aufgelösten „Deutschen 
Akademikerinnenbund“ angeschlossen. Im hohen Alter von 95 Jahren verstarb Katha-
rina von Künßberg am 27. Oktober 1978 in Heidelberg. 

 
Klaus-Peter Schroeder promovierte (1973) und habilitierte (1990) bei Adolf Laufs an 
der Heidelberger Ruperto Carola. Von 1974 bis 2006 war er Chefredakteur der Zeit-
schrift „Juristische Schulung (JuS)“ in Frankfurt am Main. Seit 2005 ist er Präsident der 
„Heidelberger Rechtshistorischen Gesellschaft“. 


